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Adagio Nr. 2, 1920  
aus: 4 Adagien, Frau Schlomann gewidmet

Wolpes statische Zeit, Stehende Musik, entdeckte er bereits in der Wieder-
holungstechnik von Erik Saties minimalistischen Kompositionen. Neu bei 
Wolpe ist, wenn es zum scheinbaren Stillstand kommt wie ein plötzliches 
Staunen nach einer energetischen Geste oder ‚Stoß‘. Seine Bauhaus-
Kommilitonin und Geliebte Friedl Dicker lehrte ihn die ‚Erfindung’ Arnold 
Schönbergs: „Freier, intuitiver Ausdruck“, wie die freie Phrasierung in der 
Prosa. Dies ersetzt die üblichen rhythmischen Äquivalente der rationalen 
Versregeln aus der Poetik. Auch seine Harmonik wird beeinflusst durch die 
Montage von visuellen Kontrasten seines Bauhauslehrers Paul Klee. In jeder 
Geste, jedem Charakter, Gepräge, hört man eigentlich eine Dissonanz sich 
auflösen in eine Konsonanz oder umgekehrt. Niemals findet man längere 
Strecken mit nur konsensuellen Wohllauten oder nur harten Dissonanzen.

Daneben der Einfluss der Farbenlehre aus Johannes Ittens Vorkurs: Intervalle 
werden nicht mehr aufgrund ihrer traditionellen Funktion gewählt, nur durch 
Intuition, wie warm-kalt, zart-hart, Ruhe-Unruhe...   

Wolpe glaubt nicht an die Wahrnehmung als ‚reines Hören‘, an ‚freie Klänge‘ 
usw., als wäre Musik eine bloße Gegebenheit der Natur. Für ihn ist die 
Wahrnehmung untrennbar von Belebung, Sehnsucht und Intelligenz, und das 
sollten seine Komposition kommunizieren. Er fürchtete nicht, dass Klänge 
uns auf das Tiefste ‚angreifen’ … ‚Ergriffen sein’ erfordert eine Reaktion, eine 
Antwort.


Bearbeitungen ostjüdischer Volkslieder (jiddisch), 1923 
„das gehört Raja Ermollnikoff“ 
Nr. 6 Es kumt gefloygen di gilderne pave

Zweistimmigkeit ist die Quelle von Wolpes Kompositionstechnik (Kanon, 
Imitation etc. sind konstant anwesend). Durch Klees Montagetechnik wird die 
Zweistimmigkeit auch Synonym für ‚Simultanität’:  
Das einfache Volkslied, bereits mit quasi-dadaistischer jiddischer Selbstironie 
ausgestattet, wird nicht nur traditionsgemäß durch das Klavier harmonisch 
unterstützt, sondern eine rhythmisch unabhängige (verwirrende) Gegenlinie 
gesetzt, als tanzten beiden einsam in unterschiedlichen Räumen.  



In seinem Aufsatz Thinking twice von 1959 beschreibt Wolpe sein Bestreben, 
wie Paul Klee Gegenstände aus so vielen verschiedenen Blickwinkeln wie 
möglich zu beobachten. 

Praeludium und Fughetta, 1924  
Eine Kleinigkeit ins Album der Frau Klee

Hier zeigt sich bereits die abstrakte Bauhaus Plastik: Ein Raum, der als 
Ebene konzipiert ist, in der die polyphonen Linien gleichzeitig in verschiedene 
Richtungen zu einem anderen Raum flüchten, mal nach außen, mal zur Mitte 
hin.  
Das ‚Stehende’, ohne Ziel, der ‚a-tonalen‘ Harmonien, lässt sich scheinbar mit 
der Abwesenheit von Perspektive in den ‚flachen‘ Abstraktionen von Klee und 
Kandinsky vergleichen. 

Beginn von op.5/III mit  Eintragungen von Johan Bossers
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An Anna Blume (Kurt Schwitters), 1929 
für Klavier und Musikal-Clown, opus 5/III

Mit Schwitters’ grenzüberschreitendem Liebesgedicht liefert Wolpe das 
absolute Meisterwerk des musikalischen Dada, ein Gesamtkunstwerk, eine 
Miniatur-Oper, szenisch inspiriert von Oskar Schlemmer: äußerst witzig, ohne 
Logik, voller Schockeffekte, atemlos verdichtet und komprimiert, direkt wie ein 
Angriff.  
Hier zeigt sich der Ton aller seiner Kompositionen: Exzess in der Expression 
wie in der Konstruktion, die jeden Moment explodieren kann. (wahrscheinlich 
einer der Gründe seines lebenslangen Streits für das Recht auf die Existenz 
seiner Kunst). 
Anna Blume ist eine Tabula rasa der traditionellen Erzählung. Die 
Wachsamkeit von Publikum und Darstellern soll aufs Äußerste gefordert 
werden. 
Er fordert das Maximale in jedem Parameter: Vielfalt der Gestik, große 
Sprünge zwischen äußersten Lagen, ständige Variation der pointiertesten 
Rhythmen im jazzy Up-Tempo, alles basierend auf minimalem Material. Der 
improvisatorische Fluss (Wolpes übergroße Hände!) und immer rastlose 
Bedrohung werden gefiltert durch einen Wirbel vielstimmiger Spitzen. Seine 
Polyphonie nutzt ständig den ganzen Umfang des Klangraums, und, ähnlich 
der Gleichzeitigkeit aller Perspektiven im Kubismus, jagt man zugleich in alle 
Richtungen und Stimmlagen. 
Eine Allgegenwärtigkeit, die schwer die Hybris des allumfassenden, alles 
erneuenden Totalitäts-Denkens der Nachkriegszeit verbirgt. 
Häufig sind die irrationalen rhythmischen Notationen: eine Folge der 
aggressiven, unmittelbaren und plötzlich sich ändernden Gestik.  
In der (romantisch-idealistischen) Expressionsästhetik von Johannes Itten ist 
der Malstrich oder das gespielte Motiv der Endpunkt einer ununterbrochen 
tänzerischen Bewegung, die der Künstler bereits vorher und ‚aus der Seele’ 
begonnen hat.  
Wolpes ‚Expression’ zeigt so immer eine physische Herkunft. Oder eine 
Choreografie aus der Zeit, als wir noch nur mit Gesten sprachen…. 
Gleichfalls maskiert diese Notation die Finesse und endlose Invention seiner 
Artikulationen. Wolpe ist ein Meister der ‚Phrase’. 

Brief eines Dienstmädchens mit Namen Amalie (Erich Kästner), 1929

Mit seinem politischen Kabarett und Agitprop scheint Wolpe Kurt Weill 
Konkurrenz zu machen. Seine elegante, leicht melancholische Harmonik 
steht ihm in nichts nach.  
Aber ein ‚Das-auch-Können’ interessierte ihn überhaupt nicht. Im Gegenteil: 
Er überspitzt das Ganze durch einen raffiniert wechselnden Rhythmus, auch 
in solch ‚schlichten’ Liedern. 



New York Times, 4. Dezember 1948


PA L Ä S T I N A 
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Study on Thirds, 1935 (rev. 1955) 
Studie über die Grundreihen der kleinen Sekunden und kleinen Terzen 
No. 2 aus: 4 Studies on Basic Rows, opus 23  
gewidmet Irma Wolpe-Schoenberg

Wie Wolpes Lieblingsmaler Paul Cézanne seinen eigenen Bildraum schuf, 
schief, unabhängig von realen räumlichen Perspektiven, nur durch das 
nebeneinander Setzen eigentümlicher Malstriche, so determinieren Wolpes 
Gesten auch das Tempo. Seine Gestik passt nicht in ein vorab festgelegtes 
Tempo oder metrisches Rahmenwerk, wie zum Beispiel in einem Tanz. Es ist 
umgekehrt: Das Tempo, der Zeitraum, wechselt immer durch die propulsive 
Physik jeder Geste. Es handelt sich um einen Prozess, in dem ein ‚Kraft-
Ereignis‘ auf das andere folgt.  
Er definiert die musikalische Zeit also nicht unabhängig vom Klang, wie es in 
Serialismus oder Aleatorik möglich ist. Sie entsteht nur aus dem ‚Beleben des 
Klanges‘. Diese Subjektivität ermöglicht das Überhöhen der Realzeit in der 
musikalischen Zeit. 



Passacaglia, 1936 (rev. 1946, 1972)  
Studie über eine Allintervallreihe in Verbindung mit 11 Grundreihen 
No. 4 aus: 4 Studies on Basic Rows, opus 23  
gewidmet Eduard Steuermann

Die Passacaglia hat die längste Grundreihe der 4 Etüden – 22 Töne über 2 
Oktaven, in denen alle 11 Intervalle vorkommen, geordnet vom kleinsten zum 
größten. Diese kombiniert er jeden Moment mit einer der 11 verschiedenen 
Gegenreihen, die jeweils auf nur einem Intervall aufgebaut sind. 
Die Anwesenheit der Gegenreihen illustriert Wolpes zweistimmiges Denken.  
Vor allem die harmonischen und resonierenden Aspekte von Josef Matthias 
Hauers Intervall-Modi inspirierten Wolpe, und das bereits vor Beginn seines 
Bauhaus-Studiums um 1920. Dies zeigt seine große Unabhängigkeit von 
Schönbergs kontrapunktisch-melodischem Zwölftonsystem, obwohl er einige 
dieser Techniken (Krebs, Umkehrung usw.) übernimmt.  
Diese strengen Konstruktionsregeln behandelt er nicht wie ein Meister der 
Zeremonie, der immer seine Kontrolle zeigen will – er versucht nicht, die 
Musik zu besitzen, sondern durch die Musik besessen zu werden. Trotz 
seines konstruktivistischen Modernismus laufen immer Fluchtwege diagonal 
quer durch und lassen so das Gebäude atmen.  
Die Klangräume wie die Zeiträume werden den Grenzen der Dichte 
(Densität), der Verdichtung (Kompression), der Sättigung (Saturation) 
ausgesetzt: Die Polyphonie variiert von einem ganz offenen Raum zwischen 
zwei Linien bis zur vollkommen verdichteten schwarzen Fläche. Und der 
Zeitraum verdichtet sich von einem Verweilen in einer ziellosen, stehenden 
Zeit bis zu einer ratlosen Katatonie. 
Wolpe untersucht  die gegenseitigen Verhältnisse der Intervalle in zahllosen 
Kombinationen; dies ist die Basis der ganz eigentümlichen und reichen 
Harmonie aller seiner Werke. Die Allintervallreihe der Passacaglia ist ein 
Versuch, gleichzeitig sowohl die Fülle der einzelnen Harmonien zu feiern, als 
auch über längere Strecken eine Richtung zu fühlen. 



Aus „Passacaglia“ mit  Eintragungen von Johan Bossers		 
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Pastorale, 1941  
No. 1 aus: Two Pieces for Piano 
dedicated to Jack Maxin

Wolpes tiefe Liebe zur arabischen Musikkultur, zu ihren Improvisationen, 
Spielfreudigkeit und expressiven Wärme, war mitverantwortlich für die 
Weiterentwicklung seiner persönlichen inklusiven, tonal-atonalen Harmonik: 
das Aufheben des als Gegenstand der Klassischen Tradition normierten 
Gegensatzes der Dissonanz und Konsonanz. 
Sie wird auch die Basis für die Lydian Mode Theory seines Schülers George 
Russell, heute noch immer Bestandteil des Jazzunterrichts. 

Bearbeitungen ostjüdischer Volkslieder (jiddisch), 1923 
„das gehört Raja Ermolnikoff“ 
Nr. 4 Ale mentschen tantsending un springendig

Nr. 5 Vi azoy ken ikh lustig zayn (Mädchenlied)


Con fuoco, 1941  
No. 2 aus: Two Pieces for Piano 
dedicated to Irma Wolpe-Schoenberg

Wie in einem Choral-Präludium von Bach, obwohl gut maskiert, ebenfalls 
zwei- bis vierstimmig: Es verbindet das Feste einer westeuropäischen Choral- 
Melodie (aber in einer arabischen Tonleiter) mit der Heiterkeit des arabischen 
Rhythmus’. Doch Wolpes explosiver Expressionismus, con fuoco, verwandelt 
die stabile Tanzbewegung in immer vorwärts steigernde Gesten. 

Be it my Fate (Rachel, translated by Hilda Morley), 1938 
aus: Songs from the Hebrew

Wolpe verteidigt mit großer Mühe die jüdische Volksmusik während der 
Gründung des „Weltzentrums für jüdische Kultur“ in Palästina, aber er 
behandelt sie nicht als „Museumsstück" (sic), wie zum Beispiel manche 
Klezmer-Musik in einer geschlossenen nationalistischen Kulturpolitik genutzt 
wird, sondern als kreatives Grundmaterial, d.h. offen für alle möglichen 
musikalischen Einflüsse, sowohl die europäische Avantgarde als auch andere 
internationale, ethnische Musiktraditionen. 













U S A 
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Music for a dancer, 1950 
dedicated to Shirley Broughton

Part One:	 Spirited 
Part Two:	 Andante 
Part Three:	 - Fast and intense 
	 	 - Love Duet 
	 	 - à la „Tango“ 
Part Four:	 Tango d’Apaches 
Last Part:	 Vital, joyous

Statt Wolpes Tendenz, das ‘timing‘ eines Stückes aus jedem einzelnen Impuls oder 
Geste entstehen zu lassen, muss er nun, da er das Tempo nicht ändern darf 
(aufgrund der Tanz-Konventionen), unendliche rhythmische und kontrapunktische 
Variationen erfinden. Man kann diese Musik auch lesen wie einen Katalog seiner 
harmonischen und variationsfähigen Einbildungskraft. Er gebraucht Stile der 
Populärkultur, eben ein bisschen Melancholie nach seiner Berliner Zeit vor seiner 
Flucht um 1933: Wiener Schmalz, English Waltz, Latin, Music-Hall… bis zum Tango 
d’Apaches. Aber diese ‚Klischees‘ werden, wie beim Wachsen von Kristallstruk-
turen, nach und nach modifiziert. Trotz seiner heiteren Spielfreudigkeit durch-
schneiden die Überfülle seiner Wucht, die aggressiven, eruptiven Impulse und das 
Dadaistisch-Unerwartete mit harten Muskeln die traditionellen Unterhaltungs- und 
Varieté-Konventionen. 

6 
form, 1959 
Fern und unruhig

Ein Beispiel, wie er seine eigenen organic modes (zwei unterschiedliche modi, 
jeder mit nur sechs Tönen) als Organisationsinstrument verwendet: 
Konzentration auf subtile Resonanzen an den Grenzen zwischen Rhythmus und 
Melodie, Luftpausen (inactivities, wie er sie nennt), auf der Suche nach neuen 
narrativen Räumen, nach Erinnerung, nach Vergessen… 
Neben dem rein kontrapunktischen Denken lässt er diese einzelnen Töne 
allmählich in Klangflächen verstummen. Aber im Gegensatz zur Stille ohne 
Intention verharrt Wolpes Stille in Spannung, als ob wir, vergebens, das Echo 
unserer eigenen inneren Stimme spüren.  
Die Zeit hat auch einiges von Schumann: immer ein ‚zwischen’, ein ‘in-between’. 
Auffällig ist die Erscheinung einer bei ihm bisher seltenen Geste: die Frage.  
(Wolpes Stücke haben manchmal die Eigentümlichkeit, ohne Anlauf, ganz direkt 
und affirmativ anzufangen und abrupt aufzuhören, wie ein Ausschnitt aus einem 
größeren Werk.) 
Mit der Bescheidenheit eines Nomaden wandert Wolpe tastend durch die Welt, 
überwältigt, dass sie größer sei als er selbst. 
Und er wird uns nicht die sedative Hoffnung vorgaukeln, man entginge dem Risiko, 
Unbekanntes zu treffen. Er wagt eine energetische Vermittlung zwischen unserem 
Glück und unserer Enttäuschung. 



Der belgische Pianist Johan Bossers ist ein gefragter Spezialist für zeitgenössische Musik und 
Avantgarde des zwanzigsten Jahrhunderts.  
Über seine internationale Tätigkeit als Solist und Mitwirkung in zahlreichen belgischen und 
internationalen Ensembles hinaus ist er sowohl als Liedbegleiter, Korrepetitor und Arrangeur tätig.


Engagements führten ihn an die großen 
Opern- und Theaterhäuser wie La Monnaie 
Brüssel, Liceu Barcelona, Oper Bonn, La 
Bastille Paris. 
Bossers ist Mitbegründer des Ensembles 
Champ d'Action und freies Mitglied der 
Ensembles Ictus, Oxalys, Q-O2, Spectra, 
Walpurgis, Collectief. Ersteinspielungen 
von Werken des Italieners Giacinto Scelsi 
begründeten seine Solistenkarriere.  
Seine intensive Auseinandersetzung mit 
den Werken des Komponisten Stefan 
Wolpe belegen mehrere CD Produktionen. 
Johan Bossers ist erster Preisträger des 
Orpheus-Concours für zeitgenössische 
Musik. 
Dem Publikum der NEUEN MUSIK IM 
FLÄMING ist er vor allem im Duo mit dem 
Sänger Gunnar Brandt-Sigurdsson in 
Erinnerung, mit dem er 2022 hier nicht nur 
den bunten Abend Recital With a Title 
präsentierte, sondern auch die für diesen 
Anlass entwickelte elektroakustische Live-
Projektion von Scelsis Suite für Klavier Nr. 
11 unter dem Titel Das Wesen des Klangs. 

Gunnar Brandt-Sigurdsson arbeitet als Sänger und Klanggestalter. Seine  Ausbildungen als 
Diplom-Gesangspädagoge, Atem-, Sprech- und Stimmlehrer, sowie Tontechniker (SAE Hamburg) 
bilden die Grundlage seiner interdisziplinären Arbeit.


Als Sänger zeitgenössischer Musik brachte er 
seit 2001 zahlreiche Uraufführungen auf 
internationale Bühnen, darunter Holland 
Festival, Edinburgh Festival, Music Festival 
Istanbul und Ruhrtriennale. Ein Album mit 
Erstaufnahmen des Komponisten Stefan 
Wolpe entstand 2006 mit dem Pianisten Johan 
Bossers.

Als Tonmeister war Brandt-Sigurdsson unter 
anderem für die Eröffnung der Ruhrtriennale 
2016 ("Alceste" mit Johan Simons und René 
Jacobs) verantwortlich. 


Auswahl von Veröffentlichungen: 

- Musikalisches Arrangement zu "Die Kunst 
der Fuge“ (2017), Komposition "Interaction" 
(2019), beide für die Ballet Compagnie 
Oldenburg

- künstlerisch-technische Gestaltung der 
Video- Insta l la t ion "Redepausen" der 
Künstlerin Sigrid Sigurdsson  (Historisches 
Museum Frankfurt, 2022)  
- Vertonung von Gedichten von Peter    	 	

	 Wortsman, mit Paul Brody (2026)

Als Dozent arbeitete er an den Hochschulen in Bremen, Hamburg, Hannover, Oldenburg und 
Berlin (Hochschule Ernst Busch) sowie als Tonmeister für den John Cage Award in Halberstadt.




Wolpe und das Bauhaus 
Anlässlich des Bauhaus Jubiläums richtet die NEUE MUSIK IM FLÄMING ihre 
Aufmerksamkeit auf Stefan Wolpe (1902-1972), einen der ungewöhnlichsten – und immer 
noch kaum bekannten – Komponisten des 20. Jahrhunderts.

Wolpe setzte sich bereits 1920-23 am Bauhaus Weimar, wo er eine Art Gasthörer-Status 
hatte, intensiv mit der Farbentheorie Johannes Ittens, der „Harmonisierungslehre“ von 
Gertrud Grunow, den Raumkonzepten Oskar Schlemmers und der „Analytischen 
Abstraktion“ von Klee, Kandinsky und Moholy-Nagy auseinander. Nach der Emigration 
über Palästina in die USA lehrte er am legendären Black Mountain College in Asheville/
NC.

Wolpe war einer der wenigen Komponisten, die die „spartenübergreifende“ Bedeutung 
der Bauhaus-Schule früh erkannten. Wie später John Cage und Iannis Xenakis, integrierte 
er visuelle und physische Konzepte in die Entwicklung seiner musikalischen Sprache. 
Unter seinen Zeitgenossen, die sich im wesentlichen durch literarische und rhetorische 
Konzepte inspirieren ließen, nimmt Wolpe damit eine singuläre Position ein.

Der belgische Pianist Johan Bossers erforscht seit Jahrzehnten das Werk Wolpes  und 
präsentiert in Jeber-Bergfrieden zwischen September 2025 und September 2026 drei 
Klavierabende, zweimal unterstützt durch den Sänger Gunnar Brandt-Sigurdsson. 

Dietrich Eichmann komponierte ein neues Werk für das Landesjugendorchester Sachsen-
Anhalt, das am 7. und 8. Februar in Weißenfels und Halle uraufgeführt wurde. Das Konzert 
für Schlagzeug, Klavier und Orchester bezieht sich in mehrfacher Weise auf Wolpe und 
sein Verständnis des Bauhaus.

Zum 125. Geburtstag Wolpes 2027 gestalten Bossers und Eichmann einen bunten Abend 
aus Vortrag, Performance und Konzert mit Ensemblewerken, gespielt von ensemble 
unitedberlin.

Zusammen entsteht ein umfassendes Portrait Stefan Wolpes und seiner Beziehung zum 
Bauhaus.


Übersicht 
Sa 6. September 2025, NMIF Jeber-Bergfrieden – Ouvertüre – Motion in Suspense  
Johan Bossers - Klavier 

Sa 7. Februar 2026, Kulturhaus Weißenfels und So 8. Februar 2026, Konzerthalle 
Ulrichskirche Halle - Konzert für Schlagzeug, Klavier und Orchester UA  
Jeff Arnal - Schlagzeug, Dietrich Eichmann - Klavier 
Landesjugendorchester Sachsen-Anhalt, Michael Wendeberg - Dirigent

Sa 12. September 2026, NMIF Jeber-Bergfrieden – Rezital 1 – Dancing Spaces 
Johan Bossers - Klavier, Gunnar Brandt-Sigurdsson - Tenor und Musikal-Clown 

(vorauss.) Sa 26. Juni 2027, Bauhaus Bühne Dessau  
STEFAN WOLPE ZUM 125. GEBURTSTAG 2027 - Ein Abend für Stefan Wolpe 
Johan Bossers und Dietrich Eichmann - Vorträge und Performance  
Damir Bačikin - Trompete, ensemble unitedberlin, Christoph Breidler - Dirigent  
Werke von Stefan Wolpe und Dietrich Eichmann

(vorauss.) Sa 21. August 2027, NMIF Jeber-Bergfrieden – Rezital 2 – Encouragements 
Johan Bossers - Klavier, Gunnar Brandt-Sigurdsson - Tenor  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